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Nnitberwindtiche Kinderniffe? 
Marburg, 18. Juli. 

Stremayr's Antwort auf die Denkschrift der 
Bischöfe hat die talserliche Genehmigung nicht er» 
hallen — so lautet die eine Nachricht, lvcihrend 
der andtken zufolge eine Antwort gar nie vor« 
gelegt, somit auch nicht abgelehnt worden. 

Ttübe, wie die ganze Angtlegenhnt ist, flikßen 
diesmal die halbamtlichen Quellen — klar sehen 
wir nur die Thatlosigkcit des Ministeriums, die 
Muthlosigteit desselben. Die Bischöfe haben zwar 
keine Antwort verlangt, aber die Wichtigkeit des 
AalleS. die Macht der Gegner, das Herkommen, 
die Erwartung des Bolkrs hüllen die Regierung 
AU einer Antwort verpflichtet — das Gesetz und 
die Tollziehungspslicht hatten diese vorgeschrieben. 

Aur Durchführung von Gesetzen, welche die 
Herlschaft des Klerus brechen sollen, bedarf es. 
znmal i» Oesterreich, fester Hände und eines siche
re« Blickes. Wer die Brandung scheut, wage stch 
nicht in die Nähe und wer nicht einmal den Ver
such unleruehmen will, trete vom Steuer zurück, je 
stüher, desto besser. Es ist dies ein hartes Wort, aber 
mcht Jeder ist berechtigt, es auszusprechen und 
soll namentlich die Mehrheit des ReichSrathes 
schweigen. Dies« Mehrheit ist zaghast, unschlüssig 
und gilt uns der jetzige Minister des Kultus und 
des l^nterrichts als der getreuiste Ausdruck der
selben. Hinter diesem Zauderer stehen nicht die 
trotzigen Männer des gabins und darum hoffen 
wir nicht, das bedrohte Gut zu schützen, »venn es 
unter solcher Führung zur Entscheidung kommt 

Uns rettet nur ein kühnes Vorwärts. Die 
Hinderulsse, vor welchen Stremayr und die Seinen 
zurültbebeu. lassen sich überwinden, falls wir nur 
muthig daraus losgehen — das Schulgesetz in 

der Linken und die Rechte bewehrt mit allen 
Woffkn, die Gesetz und Berfaffung und der Geist, 
der über beide,» schweben soll — der Bolksgeift — 
uns bieten. 

Die Sjterr. Kandetsgesellschast 
für LandwirtWast 

und der steierische Wewvau. 
I. 

Die österreichische Handelsgesellschaft für Land-
wirlhschaft und landwirthschaftliche Gewerbe beab
sichtigt namentlich, den steirlmürkischen Weinbau 
und Weinverkehr zu heben und glauben wir deß-
halb, der Aussatz eines rühmlichst bekannten Fach
mann« s über diefen Gegenlland verdiene etne 
ganz besondere Aufmerksamkeit; Hlubek fchrelbt 
in der .Grazer Zeitung" ; 

„Seit mehreren Dezennien wird über die 
Frage verhandelt, wie der Weinbau in Steiermark 
gehoben werden kann? und man ist endlich zu 
der Ueberzeuguug gelangt, daß ohne rationelle 
Kellerwirthschast und ohne Erzeugung großer Quan
titäten Weine von gleicher Qualität, um die 
Nachfrage von gleicher Waare befriedigen zu 
können, es unmöglich ericheint, die steierischen 
Beine ln den Weltverkehr zu bringen und zu 
erhalten. — Die St.iermark hat zwar gegenwärtig 
wenigstens 60.000 Joche Rebengrund, auf wklchen 
bei entsprechender Kultur leicht jährlich zivei Mil» 
lionen Eimer im Werihe von zwanzig Millionen 
Gulden erzeugt werden könnten; allein nicht nur 
IN den vielen Weinrieden, sondern auch in einer 
und derselben Ried »Verden Weine von sehr ver» 
schiedener Qualität in geringen Quantitäten er-
zeugt. So z. N. werden auf der stdöftlichen Ab
dachung deS Bachers die Weinsort<n: Radiseller. 

Brandner, Schmitsberger, Rittersberger, Gies' 
gübler, Gonobitzer, Vinarier :e. in kleinen Quan
titäten erzeugt, daß an einen Weltverkehr mit diesen 
einzelnen Sorten gar nicht gedacht werden kann. 

Ebenso werden im Lnttenberger Weingebirge 
die Sorten: Grünauer, Eisenthürer, Ierusalemer, 
Tödtenhengster, Nachtigall,r, Hochstermetzer te. 
erzeugt, von welchen bei allen Ausstellun-
gen einzelne Bouteillen Paradiren, mit welchen 
aber größere Nachfragen nicht befriedigt werden 
können, wie wir unS selbst oft überzeugt haben. 
Zudem unterfcheidet man die Sorten: Pickerer, 
Gamser, Lembacher. Vordernberger. PoSrucker, 
Wilscheiner, Windischbühler, Marburger. Peltauer-
Stadtberger, Türkenberger. Razberger. Rosenberger, 
Nadkeri-burger, Kerschbacher, Kolloser, St. Lorenzer, 
Murberger, Sandberger. Sausaler Schilcher, als: 
Lateiner, Stainzer, Ligister zc. zc., von welchen 
keine großen, zum Weltverkehr znreichende Quan
titäten erzeugt werden. 

Diese llebelstände hat die Vaterländische Acker-
baug'seUschoft längst anerkannt, und sie hat unterm 
31. Dezember 1855 die Statuten zu einer Wein
handlung mit steirischen Weinen der Regierung 
zur Genehmigung vorgelegt, welche mit Erlaß 
des Ministeriums deS Innern vom 22. März 
1856 genehmiget wurden. — Allein unter den 
damaligen Verbältniffen konnte der mit 300.000 
Gulden fests;estelltk Fond nicht aufgebracht werden 
und dalier haben stch mehrere Wrinproduzenten 
entschlossen, eine Weinhandlung zu Marburg zu 
gründen, die aber keinen Bestand Halle und auch 
nicht haben konnte, weil der erforderliche Geld« 
fand fetzlte. 

Jetzt, wo wir in der Zeit der Gründung 
von Balksen, Kreditanstalten, Genosseuschasten, 
Handelsgesellschaften ze. leben, hat sich auch eine 
Handelsgesellschaft für Landwirthschast mil einem 

Ein Deutscher. 
Von G. Nupplus. 

(Schlu ß). 

Reichardt hatte den Weg nach seiner jetzigen 
zweiten Heimath eingeschlagen und traf Margaret 
am Piano. Mit einer leichten Berlvunderung in 
ihre« Zügen erhob sich das Mädchen, als sie den 
Eintretenden erkannte, die sich noch zu erhöhen 
schien, als er herantrat und das bewegte Auge, 
oljne sogleich daS erste Wort finden zu können, 
auf sie gehiftet hielt. 

„Ich habe soeben einen direkten Brief von 
Johu in Bezug seines Verhältniffrs zu Harriet 
erhalten, der mich veranlaßt, Sie einige Minuten 
allein zu sehen. Miß Margaret", begann er end
lich, „und ohne Sie mit dem übrigen Inhalte zu 
plagen. l»itte ich Sie nur, diese beiden Schlußsätze 
aufmerksam zu lesen". 

Er reichte ihr mit leise bebender Hand den 
Brief, mit dem Finger die genannte Stelle be
zeichnend. Sie »varf noch einen kurzen, fast for-
schendeu Blick in sein Gesicht und neigte dann 
den Kops nach der Schrist — Reichardt hielt sie 

fest im Auge. Plötzlich schoß ein tieseS Roth in 
ihre Wangen, sich von hier auS über Stirn und 
Hals verbreitend; sie wandte sich, die Hand mit 
dem Briefe sinken lassend, rasch ab und schritt 
nach dem Fenster. Einen Augenblick nur stand 
Reichardt unschlüssig, im nächsten wußte er, daß 
jetzt der Augenblick da sei, sich volle Klarheit zu 
schaffen und kühn im innern Drange schritt er 
ihr nach. 

„Margaret, Sie wenden sich von mir?" 
fragte er. au ihre Seile tretend und die volle 
Tiife seiner Empfindung zitterte in seiner Stimme, 
„bin lch ein Thor gewesen, daß ich einer Hoff
nung Raum gab und nicht floh, alS ich noch die 
Kraft dazu hatte?" 

Sie blieb lvortloS in ihrer Stellung. 
,Margaret-, begann er dringender, „sehen 

Sie Mich an llnd reden Sie ein Wort zu mir, 
ich kann Nicht so von Ihnen gehen, ohne daß 
Alles, was ich bis jetzt mein Glück und meine 
Zukunft genannt, über mir zusammenbricht; sagen 
Sie mir, bin ich Ihnen nichlS — nichts als der 
gewöhnliche Gesellschafter getvesen? — Margaret!" 
und aller Drang seines HerzenS. die ganze Weiche 
seines Gefühls lag in dem Tone dieses letzten 
Wortes. 

Da hob sie langsam den Kops; noch glühte 
ihr Gesicht und um den ftischen Mund bebte eS 

wie ein Wiederspiegeln ihrer erregten Seele, aber 
aus ihrem tiefen, feuchtglänzenden Auge blickte 
dem Harrenden eine ganze Welt von Liebe ent
gegen und ließ eS wie einen ttrplötzlichen Rausch 
über ihn kommen. Er hatte sie umschlungen und 
wußte kaum, wie es geschehen, er bedeckte sie, die 
widerstandslos in seinen Armen hing, mit Küssen 
und fand sich erst lvieder, als sie, eng an ihn 
geschmiegt, das Gesicht au seiner Brust geborgen 
hatte. Bald aber, wie sich zusammenraffend, 
erhob sie den Kopf und faßte seine beiden Hände. 
»Gehen Sie jetzt", sagte sie fast ängstlich, „gehen 
Sie, Bater kann jeden Augenblick hier sein l" 

„Q. er soll bald Alles wissen — ich fürchte 
ja die dösen Geister nicht mehr", rief Reichardt 
im überquellenden Bewußtsein seines Glücks, „aber^, 
setzte er plötzlich in deutscher Sprache hinzu, „sag' 
einmal nur «Max" zu mir, Margaret und ich 
gehe l" 

Ein Lächeln voll tiefer Seele breitete sich 
über ihr Gesicht. „Geh jetzt, Maxl" erwiderte 
sie deutsch und auf's Neue von einem dunkeln 
Roth übergössen, barg sie den Kopf an seiner 
Schulter. — 

Den Rückweg nach der Offize machte Rei
chardt fast nur mechanisch. Sich geivaltsam von 
den immer neu aufsteigenden Erinnerungen au 
die eben durchlebte Szene loSreißenv, hatte er 



» 

s c h a f t  „ G e g e n s e i t i g k e i t "  d e s  e r s t e «  
a l l g e m e i n e n  ö  s t  e  r  r .  B e a m t e n  « V e r 
eins.) Diese Tknossenschaft hat bereits folgende 
Ergebnisse ihrer zweimonatlichen Wirksamkeit zu 
verzeichnen: Mitglieder 106. baar eingezahlte 
AntbeilSeinlagen sl. 5183. welche meist als Ron« 
girungSvorschitsse in Beträgen von fl. 200 b»< 
fl. 1200 begeben find. Die Theilnahme au solchen 
Vorschußkassen kann nicht genug empfohlen wer« 
den. Auch in der Provinz Wohnende können 
Geldeinlagen machen, welche am Jahresschlüsse 
und zwar HSHer. alS bei Sparkassen verzinst wer» 
den. Die GeschSstsstude der „Gegenseitigkeit" be
findet fich Wien, Weiburggasse 9. 3. Stock. 

( V e r k a u f  v o n  G i s e n b a h n - g a h r -
karten in Gasthöfen.) Diese Neuerung, 
welche sich in Amerika und in der Schweiz so 
lrcffiich bewährt, ist nun auch in Wien eingefiihrt 
worden In jedem Gasthofe ersten Ranges wer-
den Fahrkarten sür alle größeren Stationen des 
Inlandes und des Auslandes verkauft und hat 
man fich deßhalb an den Portier z« wenden. 

^ 

bedeutenden Fond gebildet, welche vor Allem dem 
Berkehr mit österreichischen Weinen ihre Aufmerk
samkeit widmet und bereits die Graf BrandiS'sche 
und Wregg'sche Kellerei mit beinahe 25.000 
Eimern Wein sammt Einrichtung und fernerS 
auch die Graf Meran'sche Kellerei (sämmtlich in 
Marburg) an fich gebracht hat. 

Am Heschichte des Hages. 
D i e  E i n w a n d e r u n g  d e r  J e s u i -

ten aus Deutschland soll bereits den ge-
meÄ^amen Minister des Aeußeren beschäftigen. 
9^ zd«r Anficht desselben müsse Deutschland die 
O^währ erhalten, daß die Vertriebenen vom ficheren 
Su1l«chts0kte aus nicht ihre Wühlereien gegen 
dasselbe fortsetzen und dürfte Oesterreich Ungarn 
genöthigt sein, den Orden deßhalb unter besondere 
Ansficht zu stellen. 

D i e  s c h w e i z e r i s c h e  B u n d e s v e r «  
tretnng zeigt, daß fie die Bedürfnisse der 
Volkswirthschaft zu würlsigen versteht. National-
rath und Ständerath haben für die Organifirnng 
der Vetheiligung an der Wiener Weltausstellung 
400.000 Franken bewilligt; außerdem soll nach 
dem Beschluße des NationalratheS jenen Arbeitern, 
welche diese Ausstellung besuchen, eine Unterstü« 
tzuvg von 60.000 Franken verabreicht werden — 
noch einmal so viel, als der Ctänderath gewährt 
hat, an dessen Zustimmung aber Niemand zweifelt. 

Die italienische Regierung wird 
durch die Betheiligung der Klerikalen an den 
Wahlen vortvürts gedrängt und ist entschlossen, 
das Gesetz gegen die religiösen Körperschaften auch 
auf dos Gebiet von Rom und dessen Umgebung 
ausdehnen zu lassen. Der Antrag soll nächstens 
im Parlamente eingebracht werden. 

Bermifchte Stachrlchteu. 
( N e u e  V e r w e n d u n g  d e r  P h o t o -

graphi e.) 3n den Bereinigten Staaten von 
Nordamerika werden an den Grabsteinen auf Fried' 
Höfen Photographien der Beerdigten angebracht 
und zwar Abbildungen, welche diese darstellen, wie 
sie längere Zeit vor ihrem Tode aussahen, als 
sie noch in voller Lebenskraft fich befanden. Die 
Photographien find von allen Größen und werden 
auf Porzelan, sowie auch auf weißen Marmor-
tafeln hergestellt und das Bild wird dann ent» 
weder außen auf dem Grabmale angebracht, nur 
mit einer reinen Glasplatte überdeckt, oder in 

alle seine Gedanken auf den nächsten, schwersten 
Schritt gerichtet, der fich als unmittelbar folgend 
aus dem jetzt vollbrachten entwickelte. 

Es wäre ihm unmöglich gewesen, zum Mit-
tagslisch zu bleiben und dem alten Frost ruhig 
unter die Augen zu treten; eine Frage über sein 
Ausbleiben konnte nicht fehlen und ehe er fich 
Mit einer Lüge half, war es besser, daS, waS 
einmal geschehen mußte, sofort zu thun — 3ohn 
sollte nicht sagen, daß er keinen Muth gehabt. 
Er wollte gerade und offen an Margaret s Vater 
schreiben, ehe dieser wieder mit ihm zusammen» 
traf. Trotz dieses klaren Entschlusses hatte er, in 
der Offize angelangt, dennoch ein starkes Gefühl 
von Zagen zn überwinden, ehe er nach der Feder 
griff, um die letzte Entscheidung seines Schicksals 
herbeizuführen und eine geraume Zeit währte es. 
ehe er die paffende« Anfangszeilen gesunden und 

Sätze ik Fluß kamen. 
- Was er ^rieb. war der völlige Abdruck 

seines Innern. Er schilderte mit kurzen Worten 
^"Nen früheren Seelenkampf, der ihn zu einem 
Mafien des GeschästS gedrängt, biS HarrietS 
Dazwischenkunst Hoffnungen in ihm geweckt, deren 
Erfüllung bisher als einfache Unmöglichkeit vor 
i^ "^.sil!^den ; er erzählte von dem inneren Glück, 
welches ihm seitdem durch daS engere Zusammen-
leben mit der Familie erblüht und daß er wohl 
noch lange keinen weiteren Schritt zu einer Aen-

einem tabernakelartigen Gehäuse, daS fich im In
nern deS Grabsteines befindet und mit einem 
Gitter von Eisen oder Bronze verschlossen ivird. 
Unter jedem Bilde befindet fich der Name des 
Verstorbenen, den eS vorstellt, sein Geburtstag 
und sein Sterbetng, und bisweilen einige Verse 
oder nur eln paar Worte. Man findet hie und 
da bei größeren Familiengräbern bereits sehr an
sehnliche photographische Galerien, welche Bilder 
von alle»! Lebensaltern enthalten. Man behauptet, 
daß Photographien aus Porzelan durch Jahr
hunderte dem Zahne der Ztit widerstehen können. 

( E i n e  M i t t e l  g e g e n  d i e  n e u e  
Rebenkrankheit.) Dr. Wilhelm von Ham 
in Wien schreibt über dieseS Mittel t „Die großen 
Verheerungen, welche die neue Geißel deS Wein-
stockeS, die RebenwurzelkLauS, eine BlattlauS-Art, 
unter den Reben deS schönen Lande« Frankreich 
anrichtet, droht fich auch nach anderen Ländern 
zu verpslanzen. So hat man Nachrichten von dem 
Auftreten deS UebelS auS Ungarn, und bald 
wird man solche auch auS anderen Gegenden ver
nehmen. Es gilt daher ernstlich nach Mitteln 
gegen den verderblichen Feind zu sorschen. Die 
bis jetzt vorgeschlaftenen: Ueberstauung der Wein
berge, Ruß. Tabaksbeize u. A., lasten sich ent
weder nicht überall anwenden oder sind schwierig 
in der großen erforderlichen Menge zu beschaffen. 
Anders verhält eS sich mit einem Mittel, welches 
ich hiemit angebe; eS ist überall in jeder Menge 
zu beschaffen, und seine Wirkung ist, solveit die
selbe an verlvandten Jnjekten erprobt werden konnte, 
eine überraschende. ES ist dicS daS Allyl (oder 
Akryl), die Oelsäurc deS Knoblauchs, richtiger daS 
Allylsulphur oder Knoblauchöl, welches den Laucha 
arten den durchdringenden charakteristischen Geruch 
verlriht. Bekanntlich bringt eS auf alle Welch» 
Würmer eine entschieden vernichtende Wirkung 
hervor, ebenso aber auch aus die BlattlauSarten, 
wie zahlreiche Versuche dargethan halben. ES ist 
daher mehr alS wahrscheiniich, daß möglichst koa-
zentrirte Abkochungen von Knoblauch, womit die 
angegriffenen Weinstöcke begossen werden, von 
durchgreifenden Erfolg sein werden. DaS Mittel 
tostet nicht viel, ist überall leicht zn beschaffen 
und kann keinen andern Nachtheil im Gefolge 
haben, als daß eS, bei seiner sehr stüchtigen Na
tur, den Trauben im Jahre der Anwendung einen 
leichten Geschmack nach Knoblauch mittheilen kann, 
der abel gegenüber dem geretteten Stocke stch er-
tragen läßt. Im Interesse der Weinkultur hiZIte 
ich mich für verpflichtet, zu möglichst zahlreichen 
und umfaffenden Versuchen damit aufzufordern." 

( S p a r -  u n d  V o r s c h u ß - G e n o s s e n «  

derung dieser Verhältnifie gewagt hätte, wenn nicht 
Zohv's Brief, welchen er beilegte, ihn zum Han-
deln getrieben. Er bekannte, daß soeben eine 
Verständigung zwischen ihm und Margaret statt
gefunden, daß er aber nicht vermöge, ruhig zu 
sein, ohne seinem väterlichen Freunde die volle 
Sachlage eröffnet zu haben. Er sprach keine Bitte 
aus, äußerte keine Hosfnung, der Brief war nichtS 
als ein vertrauungSvoUeS Bekenntniß und so. als 
er ihn noch einmal durchlesen, schloß er ihn mit 
einem liefen Athemzuge und sandte ihn durch 
einen der PorterS nach Frost'S Hause. CS war 
halb vier Uhr geworden, als er geenl^igt; aber 
er wußte, daß Frost vor Vier nie seine Wohnung 
verließ. 

Und nun solgte eine Stunde ..HangenS und 
BangenS in schwebender Pein." Bald tvollte 
ihm der rasch gethane Schutt alS die größte Ue-
bereilnng seines ganzen LebenS erscheinen, bald 
traten ihm wieder Frost'S wohiwollende Züge vor 
die Augen und er suchte sich zu vergegenwärtigen, 
welchen Ausdruck fie tvohl beim Lesen seineS 
Briefs annehmen würden, bald überredete er sich 
selbst, daß eS in der Lage, in welcher er sich be-
fand, kaum einen andern Weg als den einge-
schlagenen für ihn hätte geben können. ES war 
halb fünf Uhr geworden, ohne daß er zu einem 
Striche an seinen Arbeiten gekommen wäre; mit 
jeder weiteren Minute aber begann mehr eine 

Marburger Berichte 
( Z u m  V e r k a u f e  d e s  W i n d e n a u e r  

Waldes.) Unter der Aufschrift: „Ein auSge-
zeichnetkS Gefchäft" hatte die „Neue Freie Preffe" 
auS Marburg eine Nachricht über den Verkauf 
deS östlichen Windenauer Waldes gebracht, der 
auch von anderen Blättern nachgedruckt worden. 
DaS Generalkommando veröffentlicht nun folgende 
thatsächliche Berichtigung: 

„Der von dem Fürstbisthum Lavant in 
Marburg käuflich erworbene E^erzirplatz besteht 
zu einem Drittel aus Acker- und Wiesengrund 
und zwel Dritteln Wald, und zwar zumeist Unter
holz. 

Die Garnison in Marburg besteht außer 
drei Eskadronen Kavallerie und einem Jäger Ba
taillone noch aus dem Reserve-Kommando des 
Infanterie-Regiments FZM. Härtung Nr. 47 
mit zwei Infanterie-Bataillonen. 

Der von einer gemischten Kommission aus-
gemittete Kaufschilling betrügt nicht 80.000 fl., 
sondern ö2,v00 fl. Oe. W. und tvird erst nach 
Bewilligung der Delegationen i« Monate Januar 
1873 an das Fürstbisthum ausgezahlt werde«. 

Dem Fürstbisthnme Lavant obliegt vertrags
mäßig auch die Entwurzelung der zur Ausrodung 
bestimmten Waldfläche, und zwar muß diese auf 
Kosten des Fürstbisthums bis Ende August 1872 
vollzog-n sein. 

stille Bangigkeit über Frost's Verzögerte Ankunft 
sich seiner zu bemächtigen und doch, wenn er sich 
ihn eintretend dachte, hätte er die Entscheidung 
gern noch tveiter hinausgeschoben. 

Da öffnete fich plötzlich, ohne daß er ein 
vorheriges Geräusch vernommen, die Thür; ernst 
lrat der alte Handelsherr in's Zimmer und schritt 
mit einem: „Kommen Sie herein, Reichari^t l-
hindurch. — Der Angeredete aber hätte nicht zu 
sagen vermocht, ob die Worte kurz oder freund« 
lich gewesen tvaren. Nur einige Sekunden ge
brauchend, um mit einem kräftigen Athe^uge 
seine Brust zu erweitern und seinen ganzen Muth 
zusammenzuraffen, folgte er. 

Frost hatte fich auf einen der DivanS ge
worfen und deutele mit einem: „Setzen Sie fich 
einmal hierher, lieber Freund l" auf einen bereits 
herbeigezogenen Stuhl. Wie fich einen Moment 
sammelnd blickte er vor sich nieder. Reichardt aber 
meinte während dieser Pause sein eigenes Herz 
schlagen zu hören. 

„Sie haben mir einen Brief gesandt", begann 
endlich der Erstere aufsehend, „und ich muß Ihnen 
sagen, daß Vieles deS darin Enthaltenen mir nicht 
ganz unbekannt war, wenn ich auch kaum einen 
»o raschen Schritt wie Ihren heutigen von Ihnen 
erwartete. Wie alt find Sie. wohl, Sir?" 

„Einutidzwanzig Jahr geworden l" erwiderte 
der Deutschr halblaut. 



Letzte Most. 

Die Tschechen verlange« die Gründung 
einer selbständigen Hochschule. 

Am Dniefter sollen Festungswerke ange. 
legt werden und ist dort bereits eine militä
rische Kommission aus Wien eingetroffen. 

Antonelli wird in einem Rundschreiben 
erklären, daß die Papstwahl in Rom nicht 
frei sei. 

Hlom Wüchertifch. 

Allgemint /amilit« -Zkitvag, 

.^ahrgaag 1872. 
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deS Orkans vom 1ü. April 1872 in Zanzibar. 
— Prinz Heinrich und die Prinzessin Amalie der 
Niederlande. — Chronik der Gegenwart. — Ossene 
Korrespondenz. — Silbearäthsel. —- B,lder,Rälhsel. 

Illustrationen: Dr. Mox Friedlünder. — 
Romeo und Julia. Nach einem Gemälde von Don 
German Hernandez. ^ Die Ueberbringer schlim
mer Nachrichten. Nach einem Gemälde von Lekomte 
du Nouy. — Der neue Salonwagen deS SultanS. 
— Der Hafen und die Stadt Zanzibar am Morgen 
nach dem Orkan. — Amalie, Prinzesin der Nieder
lande Prinz Heinrich dir Niederlande. 

Eingesandt. 
H e r r n  A .  G e r t  i n  M a r b u r g .  

Aus Ihr Eingesandt i« Nr. 85 der „Mar, 
burger Zeitung" habe ich Ihnen nur zu erwidern, 
daß ich in yleiaer Anfrage in Nr. 84 desselben 

VlatteS durchaus nicht davon gesprochea, .,warum 
Sie vor einigen Feuerwehrmännern einen eigenen 
Respekt haben." sondern Sie einfach gefragt habe, 
„aus welcher Veranlassung Sie die gesammte 
Feuerwehr als solche verunglimpften?" Warum 
vermeiden Sie es, in Ihrer Erwiderung auf die 
Sache genauer einzugehen und meine Anfrage er^t' 
sprechender zu beantworten? 

Was die Ihnen in Aussicht gestellten un
liebsamen AuSeinanderseKungeu. die Ihnen gar 
so schwer am Herzen zu li-g»n scheinen, anbelangt, 
so diene Ihnen zur gefälligen Wissenschaft, daß 
solche ganz gewiß unausbleiblich waren, wenn Sie 
in Ihren liebevollen Aenberungen gegen die Feuer
wehr auch künftig beharren, da eS Sache des 
Wehrausschußes ist, in diesem F^lle zur Wahrung 
der Ehre der gesammten Korporation geeignete 
Schritte zu thun l 

Ich erlaube mir nur noch zu bemerken, daß 
eS höchst löblich und ehrend ist, wenn Sie stch 
bei der Grilndung der freiwilligen Feuerwehr mit 
einem Beitrage betheiligten, daß Sie aber die« 
durchaus nicht zu den erwähnten nnchträglicheu 
Ausfällen gegen dieselbe berechtigt. 

UebrigenS freut es mich ungemein, daß Sie 
auf einmal «in so eifriger, warmer Freund der 
Feuerivehr geworden. G 

Gi«gefa«dt 

H e r r n  F r i e d .  J S g i r ,  t .  P o s t b i a m t e r .  

Die Antwort ans Ihre Erwidcrnng folgt ia 
der nächsten Nummer. 

Die Nehme. 

" Spenden 
für den brandbefehSdtgten Kauf

mann in Alrkovitz. 
Gin Ungenannter in Pettau . . . . 4 si. 

Milde Beiträge zu Gunsten des Obgenanu-
ten werben im Verlag dieses Blattes übernommen 
und quittirt. 

Nach be» vorfteheudeu Daten entbehrt daher 
die Bemerkung bezüglich der schlechten Verzinsung 
des Anlage-Kapitals während zweier Aahre jeden 
Gmudes. 

Die Angabe, daß der gekaufte Grundkomplex 
nach 50 Aohren wieder in das freie Eigenthum 
des Visthums übergehe, erscheint nnrichtig. da 
dieser Grundkomplex für immer ein Eigenthum 
des Staales werden wird.^ 

( V o m  B l i t z e  g e t r o f f e n . )  D i e  G r u n d -
bestzerin Johanna Sibernit in Hohenmauthen ging 
av. V. Juli auf ihre Bergwiese, um den Arbeiterin
nen das Mittagesseu zu bringen. Während eines 
kurzen Gewitters hatte sie unter einen Kirschbaum 
stch gestftchtet. wurde ober doi^t vom Blitze getroffen 
und von den heimkehrenden Mägden todt ausgc-
funden. 

M s p f e i u e s K i u d e s . )  In der „klei
nen Mur" bei Radkersburg badeteu neulich zwei 
KnObe» und fanden an Ufer den Kopf eines Kin
des; Ae w«rse» denselben jedoch wieder ins Wasser. 
Spätere Nachforschungen waren vergebeus. 

( V o m  S ü d b a h n h o f . )  D e r  b e s c h l e u n i g t e  
Personenzug, welcher um 10 Uhr bv Minuten 
jißsSs ppn Viep,hjir eintrifft, verkehrt um ll 
Uhr 10 Minuten nach Kärnten und Tirol weiter. 
Zu der entgegengesetzten Richtung erfolgt die An
kunft zu Marburg um 4 Uhr 33 Minuten früh, 
so daß der Anschluß an den Personenzug möglich 
ist, welcher um 4 Uhr ö0 Minuten nach Wien 
abgcht. Vou Wien bis Franzensfeste findet kein 
Wagenwechsel statt. 

( S c h a d e n f e u e r . )  A m  D i e n S t a g  N a c h 
mittag ü'/g Uhr entstand zu Wochau in Folge 
eines Blitzjchlages ein Schadenfeuer: das Wirth-
schaftsgebaude des Grundbesitzers Josrph Douait 
brannte ab und wurden zugleich bedeutende Bor-
räthe an Heu und Getreide ein Raub der Flam
men. Der Schaden wird auf 2000 st. geschätzt; 
die Berftcherung beträgt 928 ft. — Am Mchen 
hatte sich auch die freiwillige Feuerwehr von Mar
burg betheiligt. 

.  ( F e u e r w e h r . )  S a m s t a g  d e n  2 0 .  J u l i  
Abends 8 Uhr findet im Speisesaal des Kafiuo 
eine Hauptversammlung der Feuerwehr statt mit 
folgender Tagesordnung: Rechenschaftsbericht. Wahl 
des Wehrausschusses, Anträge der Mitglieder. 

«ad Margaret ist erst siebzehn", 
»ickte Frost; „ich gestehe Ihnen aber» daß ich die 
allznsTühA» Heiralhen nicht liebe, wenn ich auch 
Ihrer ^geistigen Reife gern vollen Kredit gebe. 
Selm John hat noch Zeit, besonders da durch 
die WebeHedelung von Harriet's Bater jede Nolh« 
ivendigkeit. für eine beeilte Bereinigung der jungen 
Leute wegfällt und ich werde ihm noch heute 
meine Anficht darüber Mittheilrn. Indessen", fuhr 
er nach kurzem Schweigen fort, währenddem lang
sam die Farbe aus Reichardt's Backen gewichen 
war, „tviU ich gern diese Gelegenheit lvahrnehmen, 
um Jhneu offen meine Absichten und Wünsche in 
Vezug aus Sie mitzutheilen, so wenig ich auch 
daran dachte, ^ daß dies jetzt schon geschehen solle. 
Sie find mir lieb, Reichardt. ich habe Vertrauen 

Ihrem Charakter und Ihrer eigenthümlich ge
bildeten Natur und ich habe mir gesagt, daß Sie 
einmal sür John, sobald dieser daS iVeschäst über-
nähme, eine nothwendige ErMvzung bilden wür
den, während einige Mängel JhirrseitS, tvenigstenS 
Mängel für unser Amerika, die gerade auS Ihren 
besten Eigenschaften entspringen, durch John pa-
ralyßrt werden müßten. Ich habe mir ferner 
gesagt, als ich die erste Ahnung von Ährer Nei« 
gung zu Margaret erhielt, daß eS ein reiner Gc-
wiun sei, wenn deren mütterliches Vermögen für 
das Geschäft durch Sie erhalten blieb und so ge
steht Ihnen der Kaufmann, daß Ihre Wünsche 
mit dem natürlichsten Interesse meinerseits zusam

mentrafen, denen ich als Mensch, der ich selbst 
meine Karriere vom armen Klerk aus gemacht 
habe, kium etwaS entgegen zu seßen gehabt hätte. 
Aber Sie sind noch in einem Alter. Reichardt, 
in welchem sich, soviel ich auch von Ihnen hoffe, 
niemats eine bestimmte Garantie sür eiiie Neigung 
geben laßt und Margaret soll ebenfalls erst noch 
die Welt sehen und stch pmfen; ich will jetzt nicht 
störend in ein Beihältniß greifen, daS sich einmal 
entsponnen hat, indessen lassen Sie voiläusig ein
mal ein Jahr oder länger verstreichen, ehe Sie mir 
ivieder einen Bries. ähnlich dem heutigen, schreiben." 

Mit jedem Worte deS Sprechenden wurde 
Reichardt's Gesicht blasser, seine Augen glänzten und 
er sprang auf. erfaßte mit beiden Händen die Rechte 
des aUen Herrn. .Mr.Fiost —!" mehr ließ ihn 
seine innere Be»ve,iung nicht spreche,«. 

„Mn8dt,8li'l ich weiß. wieSie'S meinen!" 
rief Jener sich erhebend, „bleiben Sie. wie Sie sind 
und Sie sorgen für unser beiderseitiges Interesse. —" 

Reichardt lvar nach seinem Arbeitsplätze zu-
rilckgekehrt, aber eS litt ihn hier nicht länger; 
er wußte hinaus und sich Luft machen. An dkM 
Ausgange zur Straße lief er fast einen ihm be
gegnenden Menschen über den Hausen, fühlte sich 
aber auch zugleich frst am Arme gefaßt. „WaS 
ist'S denn, brennt'S oben?" Der Kupfesschmied 
lvar es. der ihm lustig die Worte entgegenivars 
und doS Gesicht des Eilenden nach dem seinigen 
kehrte. 

„Meißner!" rief der Letztere angenehm über-
rascht, „wo stecken Sie denn, daß ich Sie niemals 
mehr sehe 7" 

„Arbeit, fürchterliche Arbeit, aber auch Be
zahlung danach!" war die Erwiderung, „er hat 
seinen Mann gekannt, der Mr. Frost, alS er mich 
unterbrachte und gewußt, was ich brauche. Roch 
zivei Jahre so, Reichardt und ich habe mit mei
nem BiSchen zusammen eine Farm, wie fie mir 
schon lange in der Rase steckt. Aber noch einmal, 
waS rebellirt denn iN Ihrem Kopse?" 

Reichardt blickte ihn Mit leuchtenden Augen 
an. „Sie wissen noch immer nicht, warum ich 
hier fort wollte und nicht, warum ich wieder 
blieb", sagte er mit gedämpfter Stimme; „haben 
Sie wohl, als Sie in Fi^ost's Hause waren, eine 
junge Dame dort gesehen?" 

Gespannt nickte der Andere. 
»Meißner, daS wird meine Frau!" lief ihm 

Reichardt im ausbrechenden Glücke in'S Ohr; ' 
doiln dessen Kopf mit einem derben Schütteln 
zwischen seine Hände und eilte davon. Der 
Kupferschmied aber sah im einige Sekunden w * 
verblüfft nach, li,ß dann einen halblauten P? 
hören und brummte, mit der Faust in die flache 
Hand schlagend; „Wahr und wieder wahr? Nur 
immer laufen lassen, waS stch nicht halt-.. 



Angekommene in Marburg. 
„Hott l  Mohr." Vom 15.—13. Jul i .  Die Herren: 

P. Pettebauer. Kellner, a. Äraz. y. Bahr. Feldwebel, s. 
Gattin, a. Zombor. G. Fitz, Agent, a. Wien. L. Lndwig, 
Schuhmacher, o. Fiirstenfeld. I. Staudinger, Lederermeifier, 
a. Leibnip. F. Kain^, Beamter, a. Kürftenfeld. — Wilh. 
Strobl,' Handarbeiterui, s. Familie, a. Graz. 

„Stadt Meran." Vom 14 —17. Jul i .  Die Herren: 
A. Zilzer, Kaffir, a. Wien. I. G. d'Anjou, a. Wien. 3. 
Sinko, Oberförster, s. Frau, a. Ofen. H. Swoboda, a. 
Bielitz. R. Zabel, Fabrikant, a. Schönlinde. 3ofef Graf, 
Privat, a. Ettendorf. S. Sänger, Bauholzhdlr., a. Pest. 
E. Clefeld, Schauspieler, a. Klagenfurt. V. Kandolf, Kfm., 
a. Tamtweg. F. Rödiger, Dr. d. Phil., s. Frau, Wien. 
K. Maurer, Privat, s. Reffen, a. Graz. Oberlient. Vittor 
Manrut, a. Wien. — Krau M. Gerstl, Private, a. Pest. 

Einladung. 
Die ?. 1'. Herren «nterstützende« Mit

glieder der freiwilligen Feuerwehr in Mar-
»urg werden zu der GamStag den 2t>. Juli 
1872 Abends 8 Uhr im Capno > Speisesaale 
stattfindenden Hauptversammlung höflichst 
eingeladen. (b51 

D e r  W e h r a u S s c h u ß .  

Sonntag den 21. Juli 1872 

Garten-EWvngs-Ftft 
verbunden mit einem 

im neu erbauten 
Garten Salon des Schallhammerschen Gasthofes 

„»NM »ol»v»r»vv ^ülsr 
in Spielfeld 

von der believten 

Südbahn-Werkstätteu-Mufilkapelle 
»u» Nardnrx (30 

unter persönlicher Leitung de» Herrn Kapellmeisters 

Fiir gute Speisen, echte Getränke und solide Bedie
nung ist bestens gesorgt. ö89 

Ansang 3 Uhr. Entrse 30 kr. 
Um recht »ahlreichen Besuch bittet achtungsvoll 

Franz GraHl, 
PÄchter. 

Bei ungünstiger Witterung findet daS 
Fest nächsten Sonntag statt. 

Lizitation 
von Möbeln, Gläsern, Bildern ic. 

Samstag dem?O. Juli Vormittag 

bei Cd. Krenner, «nter Caf^ Merkur 

am Hauptplatz. (öS2 

Ein Lehrjunge, (553 

der slovenischen Sprache mächtig, »vird allsogltich 
ausgenommen im Current-, Tuch- u. Modewaaren-
geschäst deS O. in Marburg. 

Htrro i. k. k. Hof-Zah»ar)t 
i« Wie», Zti«, >«g»«rgifft >r. 2. 

Ich habe Ihr 8b 

^v»tl»vriu-l!tlvackw»s8vr 
gipeüft und empfehlenSwerth gefunden. 

Professor Vppv>«er, 
emerit. Rector MagnifieuS, Professor der t. k. 

Klinik zu Wien. k. sächstscher Hofrath ,c. 
gu haben in: 

Zilsrbvrx in L»uv»1»ri 's ^potdvko, dsi 
Herr» LöniLs, .^potkslcs ^ariakilk, 
dsiLsiiii ?. L^ollstvix uuä »Q 1'»uvdm»v!»» 
lLun8td»v61uve; <? iI Ii: bei Vrispvr unä in Laum-

^pot1ie«s; Voutso1»>I^»liÄst»vrH^: I^. 
IlilüNsr. ^potkslcorl Oloiodealiorx: v.^«16-
dklek, ; (Zvoodits: (Z. k'lsisvkvr, ^potk.; 

vi du» iL: Lrstrixs's I^uttso-
dsrx: k'i ' . ?s»»ialc, ^potkslror; Atursolc: v. 
Ltsindore, ^votdvlcoi'; ? ottau: L. Rvit!»ammvr, 
^pvtd., liaalcorsdurß^: övkulL, 
unü ^v»t«ivx«r; K»QQ: »l. LolilliävrLcdit^ed; 
koditsvd: ILrisper, ^pottiolc.; ökuvrbruQn: 

; 3 t »iu2: V. l'iivonZvbolc, ^potkeksr; 
>Vin6. k'viitrit«: »I. Oisvss, ^potk.: 

.1. Xaliß^^ritsed; ^ i ll 6. I^avasbsrx: 
Vasouligods Hkltor, 
^xotkelcvl'. 

Gefertigter beehrt fich dem ?. Publikum 
anzuzeigen, daß er unter seinem Namen 

die Wakerei 'WD 
fortführen wird; dankt sür daS ihm geschenkte 
Bertlsauen und empfiehlt auch für fernerhin seine 
Wägen Nr. 1. 4. 5 )ur gefälligen Benützung und 
ersucht daS ?. 1'. Publikum, sich die Fahrord-
nung vorlveisen zu lassen, damit keine Uebervor-
theilung vorkommtn kann. 

Bestellungen aus Wägen können auch im 
„Hotel Mohr" abgegeben »Verden. 

Achtungsvoll (549 
Iiito« Wtruig. 

Wohnungsveränderung, 
VkschiMkMPsthlliiiz. Z 

Ich erlaube mir, dem geehrten Publikum 
hiemit die Anzeige zu machen, daß ich vom 18. 
d. M. nicht mehr bei Herrn Druckmüller in der 
Burggafse. sondern im Payer'sche« Hause. Her-
rcngasse. 1. Stock »vohne. Zugleich empfehle ich 
mich zur Ukbernahme von Neubaute«, zur Her-
stcllung von Feuerungen jeder Art, als: Spar
herde, Dampfrauchfänge u. s. w. unter Zusiche-
rung billiger Preise und schnrller Ausführung. 

Marburg, deu 17. Juli 1872. 
Achtungsvoll Albert Ziiger, Baumeister. 

2m 

Gltjihanse „zum Jügerwirlh" 
an der Triesterstraße 

beginnt Souutag de« 21. Juli daS 
Itestsvli«»»«»» 

wobei ? Nv»tG zu gewinnen find. 
Um zahlreichen Besuch bittet - (b5V 

Anton Ttnrbey 

HV^»r«nns! 
Gefertigter »varnt Jedermann, auf seinen 

Namen Niemanden, wer eS auch immer sein mag. 
et'raS zu borgen oder zu vcrabfolgen. da er in 
keinem Falle eine Zahlung leisten würde. (548 

Marburg am 15. 3»li 1872. 
CS. M 

Hotvlisr „Lum Lr-dor-ox ^od»vv". 

Ein Haus mit Garten, 
oder eine Wohuang mit Varte« wird in Mar
burg zu miethe« ges«cht. Gefällige Anträge 
bitte in die Expedition d. Bl. abzugeben. 533 

Kieselsteine, 
mehrere 100 Fuhren 3—S Zoll große, sind zu 
haben bei Aarl Flncher. (524 

2 Praktit̂ antkn o. Lehrjnngen 
aus gutem Hause mit Kenntniß der slovenischen 
Sprache finden Aufnahme in der Mßde- ««d 
Currtutwaaren Handlaag des /Tiaton volai' 
in (545 

Gin Lehrjnnge, 
wird in der Glas- uud Porzellanha«dl««g de< 
Auto« /ttz aufgenommen. (537 

«i« Äverspiette» «iNard 
ist billig zu verkauflN im Gasthause „zni? 
Tranbe", Grazervorstadt. (537 

Kundmachung. 
Am IM «nd «» Juli »»! 

werden im Schloße Langenthal 
stehende Möbeln im Lizitationswege veräuß 
als: CanapvS, FauteuilS und Stühle, mit Sam 
Leder und Stoff überzogen. EhiffonniörS. Ro 
und Strohsesskln, Schreib«, Arbeits-. Sofa», Spe 
Toilette- und Blumentische ; Doppelkäften, c 
Hänge-, Lege-, Wasch-, Nacht-, und GloSkäft 
Wand- und Toilettenspiegel, Lustre, Lamz 
Uhren, Bilder. Cornießen. Bettstätten sammt 
gehör, dann Küchen- und Speisekammer-Einr 
tungSftücke. welche gegen gleich baare Bezahlt 
an den Meistbietenden hintangegeben werden. 
Hiezu werden die Kauflustigen höflichst eingelai 

ZNalzextraKt-

«it vttfich» «»s die > 
Pr»s vp^I»«r «a NvU« 

«» »er Wie»» Aliiit, mit d! 
»virsch « 

»tcht z» lervechltl», beff«r »t» a 
tliriie», bts»>er» «lt »Ii s«g. » 

sseithAer, Ferer,c. (ohn« Malzertratt). 
—Als 11 »r»«iirt.— 

Ttgcn 

Husten, Heiserkeit, Verjchteimung i 
51N. Malzextrakt ist wohlschmeckender E r^tz des scht 

verdaulichen Lebertranes nach Prof. ?!ieme^t 
in Tübingen, nebst S?oda Deuljchlaud» bedeutend! 
Lungenkliniker. 

) per Carton 10 kr. ( 
Rr. ll. in Schachteln 23 kr., feiner in Büchsen 

21, 4V, SS kr. 7 
, 

Anerkennaug t 
„Triest, 2. Novemb. 1870. Da mir Ihre Wilhelm» 

dor fer  Malzprodukt«  fü r  meine nervöseSchwacheg« 
„thuen, so«. Dr. Ehariate»." 

D e p o t  s ü r  

ÜNardorx dvi W'. ^ollotwiß 

Nl>ilhtl«»d«rstr /«tri 
vow lo». Küsssri» ^ vo. (Visa). 

äs8 von (401 

»»rdur^, Lvrrvo^a«»e. 

70 Nttti» Eigtilmmii 
der Jahre 1868, 1869 und 1871, theilS mt 
thcilS ohne Faß. sind in ProHeg bei Gam« 
eine halbe Stunde von Marburg, zu verkauft 
beim Eigenthümer (538) Aahß»« Ztrsh«l!yti 

kviit«, lvielttetitv Vselnlveliuiix. 

Ii. k. privilezirle kideiisteiner 

vaeliLtsiiipapps. 
A g v n t i v .  l Z a r l  t t u b v i ' ,  K r a ? ,  ^ o f g a s s v  7 .  

f^tSS 

Verantwort l iche Redakt ion, T'ruck und Verlag ron Eduard Janschttz in Marburg. 2. «. St. S. 


